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	3 Aber die Schriftgelehrten und Pharisäer brachten eine Frau, beim Ehebruch ergriffen, und stellten sie in die Mitte 4 und sprachen zu ihm: Meister, diese Frau ist auf frischer Tat beim Ehebruch ergriffen worden. 5 Mose aber hat uns im Gesetz geboten, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du? 6 Das sagten sie aber, ihn zu versuchen, damit sie ihn verklagen könnten. Aber Jesus bückte sich und schrieb mit dem Finger auf die Erde. 7 Als sie nun fortfuhren, ihn zu fragen, richtete er sich auf und sprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie. 8 Und er bückte sich wieder und schrieb auf die Erde. 9 Als sie aber das hörten, gingen sie weg, einer nach dem andern, die Ältesten zuerst; und Jesus blieb allein mit der Frau, die in der Mitte stand. 10 Jesus aber richtete sich auf und fragte sie: Wo sind sie, Frau? Hat dich niemand verdammt? 11 Sie antwortete: Niemand, Herr. Und Jesus sprach: So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige hinfort nicht mehr. 


Was schrieb Jesus in den Sand?
In dieser Geschichte wird berichtet, dass Jesus in den Sand schrieb. Was schrieb Jesus eigentlich in den Sand? Der Theologe Tobias Faix (*1969) in  Marburg sagte einmal: „Viele Streitigkeiten in der heutigen Christenheit ließen sich vermeiden, wenn Jesus nicht zwölf Jünger, sondern zwölf Bücher hinterlassen hätte.“ Aber es ist bemerkenswert: Jesus hat nichts Schriftliches hinterlassen. In der ganzen Bibel wird nur ein einziges Mal erwähnt, dass er etwas geschrieben hat - und zwar auf die Erde oder in den Sand! Das lässt einen Anklang an Jeremia 17,13 zu: Die dich, HERR, verlassen, müssen zuschanden werden und die Abtrünnigen müssen auf die Erde geschrieben werden. Das hat nun Jesus getan! Den genauen Inhalt erfahren wir nicht. Man müsste Hellseher sein. 

Die Schuld, eine Frau zu sein

Schriftgelehrte und Pharisäer bringen eine Frau zu Jesus, die auf frischer Tat beim Ehebruch ertappt worden war. Sie berufen sich auf die Tora, das Gesetz des Mose, wo tatsächlich geschrieben steht, man müsse solche Frauen steinigen. In Wirklichkeit ist ihr Vorgehen aber eine Falle: Jesus sollte Stellung beziehen, damit er durch seine Antwort zu Fall gebracht werden kann. 
Interessant ist auch, dass die Männer die Schriftstelle, auf die sie sich berufen, falsch zitieren, denn nach 3. Mose 20,10 sollten beide, der Mann und die Frau, die beim Ehebruch ertappt werden, sterben. Aber die Gesetzeslehrer schleppen nur die Frau an. Kann das damit zusammen hängen, dass die Ankläger selber Männer sind? Das ist wohl ein Indiz dafür, dass Menschen, die nur auf den Wortlaut des Gesetzes pochen, oft gar nicht merken, dass sie das Geschriebene im eigenen Interesse hinbiegen und anderes übersehen. Jedenfalls haben wir in dieser Geschichte eine hoch explosive Situation vor uns, die tödlich enden kann - für die Frau - und letztlich auch für Jesus! 
Da tut Jesus etwas völlig Unerwartetes: Er bückt sich und schreibt mit dem Finger wie beiläufig auf die Erde. Als seine Gegner weiter fragen, richtet sich Jesus nur kurz auf, sagt seinen berühmten Satz Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein!, kauert sich wieder nieder, um weiterzuschreiben. Hätte Jesus die Gesetzeslehrer direkt konfrontiert, wären die Emotionen hochgekocht. So aber lässt er ihnen einen Rückzug ohne Gesichtsverlust. 

Die Ältesten gingen zuerst. Nach dem jüdischen Gesetz muss im Falle eines Todesurteils der Älteste den Urteilsspruch aussprechen: „Ich verdamme dich!“ Wenn die Ältesten gehen, ist der Prozess vorbei. Als alle weg waren, richtet sich Jesus auf und sah die Frau als ein Gegenüber an, auf Augenhöhe, nicht von oben herab. Er verdammt sie nicht, obwohl er ja sündlos ist und das Recht gehabt hätte, den ersten Stein zu werfen! Stattdessen spricht er sie frei.

Warum hat Jesus keine Aufzeichnungen hinterlassen?

Dazu kann man nur Vermutungen anstellen. Heilige Schriften, so inspiriert und wertvoll sie auch sein mögen, bergen immer die Gefahr in sich, dass sie zum ehernen Gesetz erstarren. Dann gerät der Mensch aus dem Blick und das Geschriebene wird wichtiger als der Mensch. Paulus sagte: Der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig! 2.Kor.3,6. Jesus schreibt in den Sand, den bald der Wind verwehen wird. 
Alles Geschriebene ist immer zeitbedingt und revisionsbedürftig. Es bedarf der Auslegung, aber genau darin liegt das Problem. Wer legt aus? Und in welchem Sinn? Der Geist Gottes aber ist lebendig und macht lebendig und will das Leben, nicht die Todesurteile, die vielleicht nur dem Buchstaben des Gesetzes genügen. Wenn nicht in die Erde, so schreibt doch Gottes Geist in unser Herz: Dir sind deine Sünden vergeben! Oder: Ich verdamme dich nicht! Waren da ein paar verfängliche Namen zu lesen? Oder allein der Umstand, dass Jesus in die Erde schrieb? Das bleibt alles Spekulation.
Zurück ins Mittelalter? 
Die Mächtigen in Afghanistan haben das streng islamische Recht eingeführt, die Scharia. Diese gilt nicht nur in religiösen Dingen, sondern bestimmt das ganze Leben. Es ist schon längst deutlich geworden, wie die Machthaber mit der Freiheit der Menschen, vor allem der Würde der Frau, umgehen.
Im afrikanischen Staat Nigeria steigen die Spannungen zwischen den Christen und den Muslimen, die bisher gut zusammengelebt haben. In einer Provinz wurde die Scharia eingeführt: Ein Viehdieb war der erste, dem die Hand abgehauen wurde. Ein 15-jähriges Mädchen mit einem unehelichen Kind, erhielt 80 Stockhiebe, obwohl es vergewaltigt worden war. Seit der Einführung der Scharia werden nun in fast allen islamischen Ländern Ehebrecher gesteinigt. Das verlangt das Gesetz, die Scharia.
Wir mögen den Kopf schütteln über so viel Rückfall ins Mittelalter, aber es sind drei Dinge zu bedenken: 
1. Im Alten Testament unserer Bibel lesen wir nichts anderes. 
2. Im sogenannten christlichen Mittelalter ging es in Deutschland 
    auch nicht anders zu. 
3. Unsere heutige Zeit fällt in das andere Extrem. Kein Wunder, dass 
    die islamische Welt über uns im Westen den Kopf schüttelt. 
Zwischen den Extremen
Jesus zeigt einen Weg zwischen beiden Extremen: Dem Extrem der Menschenverachtung, die vor allem Frauenverachtung ist. Und dem Extrem der Freizügigkeit, die gar keine Grenzen mehr kennt. Jesus aber nennt Sünde „Sünde“. Er nennt die Sünde beim Namen, ohne die Würde des Menschen zu verletzen. Wo sind sie, Frau? Hat dich niemand verdammt? - Niemand, Herr. - Jesus sprach: So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige hinfort nicht mehr.
Todesstrafe für Ehebruch?
Ja, so steht es im Alten Testament: Der Bruch der eigenen Ehe oder der Einbruch in eine fremde Ehe ist ein todeswürdiges Verbrechen. Wenn jemand dabei ergriffen wird, dass er einer Frau beiwohnt, die einen Ehemann hat, so sollen sie beide sterben, der Mann und die Frau, der er beigewohnt hat. So sollst du das Böse aus Israel wegtun. 5. Mose 22,22. Der Gerechtigkeit halber muss man sagen, dass diese scharfe Regelung zurzeit Jesu in der Praxis nicht mehr durchgesetzt werden konnte. Schon der im Judentum sehr bekannte Rabbi Akiba ben Josef (50-135 n.C.), der etwa 20 Jahre nach Jesus lebte, hat in seiner schriftgelehrten Auslegung die Tötungsvorschrift ganz außer Kraft gesetzt mit dem Hinweis, „dann müsste man ja das halbe Volk steinigen“. Andere jüdische Ausleger sagen: „Eigentlich kann das Ganze in der Praxis gar nicht passieren: Mindestens zwei Zeugen müssen nach dem Gesetz dabei gewesen sein. Wenn das so ist, hätten sie aber entweder wegschauen oder eingreifen müssen, sonst sind sie selbst schuldig.“

... die Männer lässt man laufen
Da hat man also eine Frau „in flagranti“ bei einer außerehelichen Beziehung erwischt. Der Liebhaber konnte sich entweder aus dem Staub machen oder man hat ihn „von Mann zu Mann“ großzügig und augenzwinkernd laufen lassen. Man bringt nur die Frau in aller Öffentlichkeit zu Jesus, dem Rabbi: Meister, diese Frau ist auf frischer Tat beim Ehebruch ergriffen worden. Mose aber hat uns im Gesetz geboten, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du? Das sagten sie aber, ihn zu versuchen, damit sie ihn verklagen könnten. Egal wie Jesus antworten würde, er kommt in die Zwickmühle: Lehnt er die Strafe ab, lehnt er das Gesetz ab und lästert damit Gott. Lässt er die Strafe zu, hat er vor dem Volk verloren.

Aber Jesus bückte sich und schrieb mit dem Finger auf die Erde. Jesus lässt sich auf ihren Weg und ihre Argumentation nicht ein. Er lässt sich nicht ihre Logik aufzwingen. Er schreibt mit dem Finger in den Sand und tut so, als habe er sie nicht verstanden. Braucht er ganz einfach Zeit? Will er die Ankläger provozieren? Auf jeden Fall ist viel frommer Eifer, viel Aufgeregtheit im Spiel, die Jesus durch sein Zögern erst einmal mäßigt. „Nie aus dem Bauch heraus entscheiden.“ Erst einmal tief durchatmen und Zeit lassen, damit eine vernünftige Lösung möglich wird.

... der werfe den ersten Stein
Als sie nun fortfuhren, ihn zu fragen, richtete er sich auf und sprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein. Jawohl, die Frau hat nach den Vorstellungen ihrer Zeit und nach den Regeln des Gesetzes gesündigt. Und die Strafe dafür ist bekannt. Jesus redet den Ehebruch nicht klein. Er rüttelt auch nicht am Gesetz. Aber was steht höher, das Gesetz oder der Mensch? 
Auf einmal werden aus den Anklägern selbst Angeklagte. Sie geben sich die Antwort selber. Jesus bückte sich wieder und schrieb auf die Erde. Als sie aber das hörten, gingen sie weg, einer nach dem andern, die Ältesten zuerst. Jesus blieb allein mit der Frau. 
Die Häscher und Schergen, die alle ihre Steine haben fallen lassen, dürfen davonschleichen, dürfen still gehen und ohne Vorwurf, denn  Jesus kostet seinen Triumph nicht aus. Jesus richtete sich auf und fragte die Beschämte: Wo sind sie, Frau? Hat dich niemand verdammt? Sie antwortete: Niemand, Herr. Und Jesus sprach: So verdamme ich dich auch nicht; geh hin und sündige hinfort nicht mehr. So kann das Leben weitergehen. 
Drei Finger zeigen zurück
Gesündigt hat die Frau und die guten Ordnungen Gottes übertreten. Das hat der Mann aber auch getan, der entwischt ist oder den sie laufen ließen. Schuldig wurden auch die, die genüsslich aus ihrem Versteck heraus zugeschaut hatten. Es ist wie bei den drei Fingern, die auf einen zurück zeigen, wenn man auf einen Anderen zeigt.
Der Neuanfang
Die Sünde beim Namen nennen und trotzdem im Geist Jesu mit dem Menschen umgehen, das wäre christlich. Die Evangelien berichten nicht nur das, was Jesus gesagt oder getan hat. Sie geben uns häufig Einblick in seine „Körpersprache“. Besonders eindrücklich begegnet uns die Körpersprache Jesu in der Geschichte von der Ehebrecherin. 
Trotzdem bleibt die Neugierde, was er geschrieben haben könnte und warum ausgerechnet auf die Erde. Nach der Vorstellung Jesu ist die Ehe auf Lebenszeit angelegt. Die vorsätzliche Nichteinhaltung des Ehegelöbnisses ist keine Lappalie. Das 6. Gebot gilt weiterhin und ist keine verstaubte jüdische Angelegenheit. Diese gute Ordnung Gottes will die Partner schützen, vor allem aber den schwächeren Partner. Ich gebe zu, der Grat zur Beliebigkeit ist schmal und man kann es leicht missverstehen. Aber wie sagte Jesus doch: Richtet nicht, so werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Luk.6,37. Gott will, dass Leben gelingt! Deshalb schützt er auch die Ehe. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.445]
